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Auf Tourenskiern über die Alpen 

Wir sind 4 Skibergsteiger, 2 Mädels und 2 Jungs, die Ende März über die 
Alpen gehen - mit Skien.
Die Tour geht vom Flachen in‘s Flache, von Eschenlohe (BY) bis Garda (I).
Geplant sind 9 Etappen in Kombination mit Bus, Lift und Boot - das Ganze 
ohne Begleitdienst.

Übernachtet wird in  Winterlagern, Hütten und Gasthöfen.
Es geht vom Estergebirge zur Zugspitze, über das Nord-/Hochstubai ins 
Ötztal und vom Ortlermasiv über Presanella/Adamello bis zum Gardasee.

TOUR

Streckenverlauf der Transalp ->
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TEAM

Paul Mühlthaler
Jahrgang ´74
Telemark

Wolfgang Leistner
Jahrgang ´66
Ski

Warum ich dabei bin? Weil ich
weiß, daß es nur noch von
West nach Ost länger wäre

Warum ich mit den Skien über die 
Alpen muss?  Weil es mit Skien 
nochmal was anderes ist als zu Fuß 
und mit dem Bike.

Julia Schneider
Jahrgang ´74
Ski

Warum gerade ich mit muss? Eine 
Schweizerin muss eben dabei sein.

Réka Visnyei
Jahrgang ´75
Ski

Warum ich mitgehe? Vielleicht die 
erste Ungarin die es packt!?

Background: Seit Jahren mit 
Telemark-Skien Variantenreich 
unterwegs        

Background: 40.000 Höhenmeter 
im Jahr mit hochalpiner Erfahrung

Background: Skilehrerin 
und höhenmetererfahrene 
Tourengeherin

Background: Ski-, Varianten und 
Tourenfahrung seit der Kindheit         
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STRECKE

Wann es genau losgehen wird steht noch nicht 
fest, da wir stark vom Wetter abhängig sind. 
Sicher ist jedoch, dass es während der letzten 
zwei Märzwochen 2008 starten wird.

Tag Ort Art Höhe [m] Teilstrecke [km] Gesamtstrecke [km] Tagesaufstieg Tagesdistanz [km]
Start in Eschenlohe Start 640 0 0
Aufstieg zum Bischof Aufstieg 2033 16 16
Abfahrt nach Garmisch Abfahrt 700 8 24
Bus zum Bahnhof Garmisch Busfahrt 700 2 26
Zahnradbahn zur Zugspitze Lift 2600 16 42
Abfahrt zur Knorrhütte Abfahrt 2052 2 44
Aufstieg zum Gatterl Aufstieg 2050 1,5 45,5
Abfahrt nach Feldern Abfahrt 2000 0,25 45,75
Aufstieg zum Brand Aufstieg 2100 0,75 46,5
Abfahrt nach Ehrwald Abfahrt 1000 6 52,5
Bus nach Biberwier Busfahrt 1000 6 58,5
Bergstation Altes Joch Lift 1840 3,5 62
Aufstieg zum Hülltörl Aufstieg 2126 1,5 63,5
Abfahrt Gamsanger Abfahrt 1740 1,5 65
Aufstieg zum Stöttltörl Aufstieg 2023 0,5 65,5
Abfahrt nach Obermieming Abfahrt 900 6 71,5
Bus nach Stams Busfahrt 670 8 79,5
Aufstieg zum Kreuzjoch Aufstieg 2556 11 90,5
Abfahrt nach Kühtai Abfahrt 2020 5 95,5
Aufstieg zur Finstertaler Scharte Aufstieg 2776 5 100,5
Abfahrt zur Guben-Schweinfurter Hütte Abfahrt 2034 2,75 103,25
Aufstieg zum Zwiselbachjoch Aufstieg 2870 6,5 109,75
Abfahrt zum Winnebachsee Hütte Abfahrt 2362 2,5 112,25
Aufstieg zur Geislehnscharte Aufstieg 3054 4 116,25
Abfahrt zur Amberger Hütte Abfahrt 2137 4 120,25
Aufstieg zum Wütenkarsattel Aufstieg 3115 6 126,25
Abfahrt zum Wütenkarferner Abfahrt 3000 1 127,25
Aufstieg zur Hochstubaihütte Aufstieg 3173 0,5 127,75
Abfahrt nach Sölden Abfahrt 1350 6 133,75
Lift zum Tiefenbachjoch Lift 3234 11 144,75
Abfahrt zur Mittelbergjochbahn Abfahrt 2750 3 147,75
Lift zum Mittelbergjoch Lift 3166 2,25 150
Abfahrt zum Taschachferner Abfahrt 3080 0,5 150,5
Aufstieg zum Brochkogeljoch Aufstieg 3423 3 153,5
Abfahrt zur Vernagthütte Abfahrt 2733 4,25 157,75
Aufstieg zum Guslarjoch Aufstieg 3090 2 159,75
Abfahrt zum Hochjochhospiz Abfahrt 2412 1,25 161
Aufstieg zum Hauslabjoch Aufstieg 3279 5,25 166,25
Abfahrt zur Simelaun Hütte Abfahrt 3017 2 168,25
Aufstieg zum Simelaun Aufstieg 3599 3 171,25
Abfahrt nach Fuori Abfahrt 1600 5,5 176,75
Bus über Naturno… Busfahrt 550 12 188,75
...zur Enzianhütte Busfahrt 2051 32 220,75
Aufstieg zum Cevedale Aufstieg 3769 8 228,75
Abfahrt nach Mare Abfahrt 1980 7,5 236,25
Bus über Fucine… Busfahrt 1000 14 250,25
…nach Tonale Busfahrt 1940 14 264,25
Lift zum Passo Presena Lift 2980 3,75 268
Aufstieg zum Passo Maroccaro Aufstieg 3034 0,25 268,25
Abfahrt zum Passo Lobbia Alta Abfahrt 2449 2,5 270,75
Aufstieg zum Rifugio Lobbia Alta Aufstieg 3020 5,5 276,25
Abfahrt ins Fumotal Abfahrt 1900 8,5 284,75
Aufstieg zum Passo di Mezzo Aufstieg 2872 3 287,75
Abfahrt ins Valentinotal Abfahrt 1200 6,5 294,25
Bus über Iavre… Busfahrt 550 15 309,25
….nach Breguzzo Busfahrt 800 2 311,25
Aufstieg zum Tofino Aufstieg 2153 9 320,25
Abfahrt nach Dosso Fiori Abfahrt 1500 2 322,25
Bus nach Riva Busfahrt 70 14 336,25
Boot nach Garda - Ende Lift 70 45 381,25

Wintertransalp mit Skien - von Eschenlohe nach Garda
aktueller Planungsstand vom 3.11.2007

Mehr Infos auf www.langschwung.de
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Höhenprofil der Transalp:

Etappen der Transalp ->
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MEDIEN UND ÖFFENTLICHKEIT

„Wir hoffen auf Unterstützung aus der Sportindustrie“

Was können wir bieten?

->
Ausführlicher Bericht in der Ausgabe Oktober oder November 2008 im Magazin 
‚Bergsteiger‘. Wir haben eine Zusage über 3 Doppelseiten mit Bericht und Fotos. 
Hier kann indirekte Werbung über die Tourenfotos sowie direkte Werbung über 
den Verweis auf die Internetseite www.langschwung.de geschaltet werden 
(ein Internetlink ist im Infoblock am Ende des Berichts vorgesehen).

->
Auf der privaten Domain www.langschwung.de wird die Tour im Internet 
veröffentlicht. Hier wird es eine eigene Seite für Sponsoren geben, auf welcher u.a. 
das jeweilige Logo mit einem Link auf die Homepage des Herstellers veröffentlicht 
wird.

->
wir sind für weitere Veröffentlichungen offen. Anzudenken wären Gastauftritte auf 
Messen ( Ispo etc.), Tourbericht in Katalogen, Verweise in Newslettern u.ä.

Kontakt: Paul.Muehlthaler@web.de
                     Tel.: +49 (0)179/5409294
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AUF TO U R �� MONTAFON

n der engen Schlucht am Eingang zum
Garneratal soll einmal eine Fee gewohnt ha-

ben. Eine Fenggin, wie die alteingesessenen
Montafoner sagen. Sie soll den armen Bauern auf
der Ganeu-Alpe hin und wieder mit ein bisschen
Zauberkraft ausgeholfen und böse Geister ver-
trieben haben. Nachdem die Aufklärung irgend-
wann auch die hintersten Talwinkel erreicht
hatte, machte sich die Fenggin samt anderen
wundersamen Gestalten still und heimlich aus
dem Staub. 

Aufgeräumt hat sie nicht, als sie ihre Behau-
sung verließ. Skelettierte Baumstämme hängen
kopfüber im Bett des Sturzbaches, eingekeilt
zwischen kantigen Felsbrocken und krüppeligen
Wurzelstöcken. Aus einem Felsabbruch wachsen

gleich mehrere grasige Bärte, in denen sich alte
Blätter und morsche Zweige verfangen. Die be-
moosten, mannshohen Steinblöcke sind Zeugen
eines polternden Wutausbruchs, der oben im
Hochtal stattgefunden haben muss. Jetzt krallen
sich Tannen und Fichten auf jenen Blöcken fest.
Unter ihnen im Zwielicht Flechten, Moose und
Farne. Düster ist es in der nordseitig gelegenen
Schlucht so gut wie immer.

Immerhin, die Treppe aus plattigen Felsen
und das Holzbrücklein sind gut in Schuss. Sicher
gehören sie auch nicht zur Hinterlassenschaft
der Fenggin, sondern stammen von Menschen-
händen: Vor gut hundert Jahren ließen ein paar
reiche Industrielle den Steig ins Garneratal aus-
bauen und verewigten sich dort mit ihrem Na-

I

DAS MÄRCHEN VOM GA R N E RATA L

1994 drehte Joseph Vilsmaier im Hochmontafon seinen
preisgekrönten Film »Schlafes Bruder«. Dass die Region um

Gaschurn und Partenen auch ein phantastisches Wandergebiet ist,
wissen nur wenige. Ein Grund mehr, dort den Rucksack zu packen.

Von Dagmar Steigenberger

Fee und Genie

Drehs mehr als 60 000 Schaulustige her-
auf gepilgert kamen. Aber dass vom Dorf
nichts mehr übrig ist, wussten wir ja
schon vorher. Joseph Vilsmaier, der Re-
gisseur und Kameramann, hatte sich ver-
pflichtet, das Tal genau so zu hinterlas-
sen, wie er es vorgefunden hatte. Nicht
den Montafonern gegenüber, nein, denn
die wären ja begeistert gewesen, einen
solchen Touristenmagnet behalten zu
dürfen. Sondern gegenüber einigen Na-
turschutzorganisationen aus Österreich
und Deutschland, die eine Zerstörung
der Berge befürchtet hatten. 

Dabei ist es doch in »Schlafes Bruder«
genau umgekehrt, da vertreibt die Natur
den Menschen am Ende. Und das Garne-
ratal? Ist es tatsächlich so wild, so abwei-
send wie die Natur rund um das fiktive
Eschberg? Das friedliche Bächlein, nur
Tarnung gegenüber ahnungslosen Touri-
sten, die vielleicht einmal im Jahr hier
herauf kommen? Veronika Wittwer muss
das wissen. Sie ist die Tochter des Alp-
meisters auf der Alpe Garnera, die nicht
weit vom ehemaligen Drehort entfernt
steht. »Bei schlechtem Wetter wirkt das
Tal natürlich wilder«, sagt Wittwer. »Bei
Unwettern, wenn es viel hagelt und reg-
net, tritt der Bach übers Ufer. Da gehen
schon einmal Muren ab.«
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men. Offiziell heißt er »Vetter- und O.V.
Pfister-Weg«. Im Volksmund kennt man
ihn nur unter dem Namen »Fengatobel«.
»Da drinnen ist es mystisch, gell?«, meint
unsere Zimmerwirtin, als wir bei Däm-
merlicht von unserer Wanderung zu-
rückkehren. Selber sei sie den Weg noch
nie gegangen, gesteht die Partenerin,
»das trau ich mich nicht«. Ob nun wegen
der mäßigen Gefährlichkeit – am Einstieg
verlangt ein Schild Trittsicherheit – oder
wegen des Mystischen, das lässt sie offen.
Es soll ja schon der ein oder andere im
Fengatobel verschwunden sein.

So eng und finster der Tobel ist, so weit
und licht öffnet sich an seinem obere n
Ende das Garneratal: eine Ebene mitGras-
büscheln und Eschen, die sich am untere n
Bachlauf und an den Seiten angesiedelt
haben.Ambreiten Ta l g rund mäandert ein
Rinnsal in einem Kiesbett. Wo sich frü h e r
ein See ausgebreitet hat, ist der Bach jetzt
fast ausgetrocknet. Wie ein ganz normales
H o c h g e b i rgstal eben. Einzig die Stein-
häuflein, die einen Gras bewachsenen
Schuttkegel überziehen, beflügeln unsere
Phantasie wieder. Ob die Fee dort Maul-
wurfshügel verzaubert hat?

Vom Tal, in dem das muffige Gebirgs-
dorf Eschberg im Film »Schlafes Bruder«
zum Leben erwacht ist, hätten wir uns ei-

gentlich etwas anderes erwartet. Mehr
Düsternis, mehr Unheimliches. Schließ-
lich wimmelt es in der Geschichte von
übersinnlichen Ereignissen und Fähig-
keiten. Mit fünf Jahren erschließt Gott
dem Elias die ganze Welt durch die Oh-
ren. Innerhalb von Stunden reift der Bub
dank jenes Erlebnisses zum Kindmann
mit tiefer Stimme und einem genialischen
Sinn für Musik. Doch weil Gott nicht nur
großzügig, sondern auch grausam ist,
wächst das Genie beinahe unerhört in ei-
nem armen Gebirgsdorf auf; noch dazu
entbrannt in unglücklicher Liebe zu sei-
ner Cousine Elsbeth. Elias ist eine Art Pro-
phet, könnte doch durch ihn Göttliches in
die menschlichen Ohren und in ihre
Köpfe gelangen. Aber als solcher hat er
eben auch zu büßen für die Sünden der
Menschen in seiner Heimat, im kleinen

Gebirgsdorf Eschberg. Angefangen von
der Liaison der Mutter mit dem hoch-
würdigen Herrn Kuraten bis hin zu den
ersten Eschbergern, die ihre Häuser an je-
nem Ort gegen den Willen Gottes errich-
tet hatten. »Gott hat die Menschen in
Eschberg nie gewollt«, schreibt der Vor-
arlberger Robert Schneider in seinem Ro-
man. Das zeigt Gott den Eschbergern
auch: »Närrische« werden zuhauf gebo-
ren, Feuersbrünste verwüsten die Häu-
ser, und die Eschen drohen immer wieder
die Viehweiden zu überwuchern.

Warum also jetzt, wo wir zwei
Menschlein hier stehen, kein Donnergrol-
len, kein düsteres Nebelgewabere und
kein dumpfes Regengeplätschere, wie sie
im Film so oft vorkommen? Nichts, nur
eitel Sonnenschein. Nicht einmal das
Filmdorf selbst, wegen dem während des
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AUF TO U R �� MONTAFON

Hochmaderer (2823m): Aussichtsgipfel zwischen
Garneratal und Vermunt-Stausee, auf gut mar-
kiertem Weg von der Tübinger Hütte übers 
Madererjoch in 31/2 Std. zu erreichen. Der Weg
übers Joch eignet sich auch als Übergang 
zum Vermunt-Stausee oder zur Saarbrücker
Hütte.

Westliche Plattenspitze (2883m): Leichter Gipfel
am Grenzkamm, von der Tübinger Hütte über
das Plattenjoch in 3Std. zu erreichen. Die Tour
lässt sich auch mit den Kromerspitzen zu einer
Überschreitung (drei Gipfel an einem Tag) kom-
binieren. Abstieg entweder zur Saarbrücker
Hütte oder zurück zur Tübinger Hütte.

Wandergipfel über der Tübinger Hütte

Im Herbst 1995 kam Joseph Vilsmaiers Berg-
epos »Schlafes Bruder« in die Kinos, eine Ge-
schichte über das Musikgenie Johannes Elias
Alder, nach dem Roman von Robert Schneider
und mit der Musik von Hubert von Goisern.
Elias (André Eisermann) wächst Ende des 18.
Jahrhunderts im abgeschiedenen Gebirgsdorf
Eschberg im Vorarlbergischen auf. Seine große
Liebe zu Cousine Elsbeth (Dana Vávrová) wird
zwar erwidert, doch Elsbeth ist bereits einem
anderen versprochen. Außerdem ist da noch
ihr Bruder Peter (Ben Becker), der beste Freund
des Elias. Eifersüchtig wacht er darüber, dass
niemand ihm seinen Platz an Elias’ Seite streitig

macht. Elias’ Geschichte endet traurig: Die un-
glückliche Liebe und sein dämonisches Genie
bringen ihn schließlich dazu, sich durch Schlaf-
entzug allmählich selbst zu töten. »Wer liebt,
schläft nicht.« Vilsmaier gelang mit dem Film
ein internationaler Erfolg. Hier wurde er mit
Preisen wie Bayerischer, Deutscher und Öster-
reichischer Filmpreis überhäuft, in den USA
wurde er sogar für den Golden Globe nomi-
niert. Die Dreharbeiten zu »Schlafes Bruder«
fanden im Herbst und Winter 1994 im Garnera-
tal im Hochmontafon statt. In dem eigentlich
unbesiedelten Hochtal baute die Crew ein kom-
plettes Bergdorf auf, dessen Material aus dem
ganzen Vorarlberg zusammengetragen worden
war. Vor Beginn der Dreharbeiten musste der
Regisseur versprechen, das Tal wieder so zu
verlassen, wie er es vorgefunden hatte. Die
Häuschen sollten ursprünglich als Freilichtmu-
seum unten im Haupttal wieder aufgebaut wer-
den. Doch dazu kam es nicht. Der Aufwand sei
finanziell zu groß gewesen, sagt Gaschurns Alt-
bürgermeister Heinrich Sandrell. Immerhin
dienten einige der Hütten ein paar Jahre später
erneut als Kulisse für einen Heimatfilm im
Montafon: 2003 drehte Vilsmaier im benach-
barten Valschaviel-Tal »Bergkristall« nach ei-
ner Vorlage von Adalbert Stifter.

»Schlafes Bruder« – der Film

Hochtal baute die Crew ein komplettes
Bergdorf auf, dessen Material aus 

Blind-BU: Ungarn entkam der Heilige Martin knapp einarn entkam der Heilige Martin knapp einer von der Hexe er von der Hexe Hei-
mat Ungarn entkam der Heilige Martin knapp einer von der Hexe
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Es hatte dann allerdings ganz andere
Gründe, warum Joseph Vilsmaier sich
ausgerechnet für jenes Tal als Idealkulisse
zu »Schlafes Bruder« entschied. »Vom
Aostatal bis Südtirol war ich unterwegs
und hatte da auch schon ein ideales Tal
gefunden«, erzählt der Filmemacher, als
wir ihn in München treffen. »Aber da
wollten sie nicht, dass man einen Film
dreht.« Die Menschen also waren es. Die
Montafoner, die Vilsmaier mit offenen
Armen empfingen und ihm vieles ermög-
lichten; allen voran der damalige Ga-
schurner Bürgermeister Heinrich Sand-
rell. Natürlich sei es – nebenbei bemerkt –

auch die weite Talebene gewesen, umge-
ben von steilen Berghängen und einer
Kulisse von zerklüfteten Gipfeln, die es
Vilsmaier angetan hatte.

Im Sommer 1994 entstanden im Gar-
neratal schließlich 25 Häuser, deren Holz
man von alten Stadeln aus ganz Vorarl-
berg zusammengetragen hatte, und eine
Kirche, die allerdings nur für Außenauf-
nahmen taugte. Für Szenen im Innern
stellte das Team um Szenenbildner Rolf
Zehetbauer eine zweite Kirche unten in
Gaschurn auf und richtete sie historisch
ein. Alte handbestickte Altardeckchen
wurden organisiert, dazu für die Bauern-
häuser historische Melkschemel, Web-
stühle und Bierkrüge. Alles sollte mög-
lichst originalgetreu wie in einem Dorf
um die Jahrhunderwende 1800 wirken. 

Fragen Touristen nach »Schlafes Bru-
der«, geht heute noch jedem im Tal ein Lä-
cheln auf. Ein faltiges Bauernpaar auf der
Ganeu-Alpe staunt über den Drehort als
Touristenmagnet: »Da oben sieht man
noch den Weg, den die Menschenmassen
damals gelaufen sind, den haben sie rich-

tig ausgetreten.« Altbürgermeister Sand-
rell schwärmt vom Filmteam, »in dem
waren keine hochgespannten Leut, da-
durch hat der Sepp nie Probleme mit der
Bevölkerung gehabt«. Und eine alteinge-
sessene Partenerin schwärmt von den al-
ten Sammlerobjekten, die in den Häusern
für Atmosphäre sorgten und die sie ein-
mal am Set bewundern durfte. Nie sei sei-
tens der Einwohner auch nur ein negati-
ves Wort über »Schlafes Bruder« gefallen,
bestätigt sie und fügt hinzu: »Der Robert
Schneider, der das Buch geschrieben hat,
ist ja auch ein Vorarlberger, wie wir. Ich
kann mir gut vorstellen, dass das Leben
bei uns früher so war, wie er es beschrie-
ben hat.« Die Einheimischen identifizie-
ren sich mit dem Film. Vielleicht, weil er
neben der Geschichte über ein Musikge-
nie auch die Geschichte der Gebirgsbe-
wohner lebendig werden lässt.

Nur bei einer Sache waren die Monta-
foner skeptisch: Das Filmdorf stand in ei-
nem unsicheren Gelände, dort, wo im
Winter und Frühjahr oft Lawinen abge-
hen. Während der Dreharbeiten war alles
im Einsatz, was die Menschen vor der
Willkür der Natur schützen konnte. »Wir
haben ständig die Werte bei der Lawinen-
kommission abgefragt«, erzählt Altbür-
germeister Sandrell, der selbst eine kleine
Filmrolle übernehmen durfte. Berg-
wachtler waren zur Sicherheit vor Ort,
das österreichische Militär besorgte den
Transport auf der steilen Schotterstraße.
Passiert ist nichts, wohl auch, weil es im
Winter 1994/95 erst Ende Dezember
Schnee gab. Im Februar allerdings, als
Vilsmaier und Sandrell noch einmal zum
verlassenen Filmdorf gingen, hatte eine
Lawine einige Hütten umgefegt. Die Kir-
che war komplett zerstört. »Gott hatte
den Menschen dort nie gewollt.« Gott?
Vielleicht war es auch die alte Fenggin.
Aber das ist letztlich einerlei. �
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A n r e i s e : Von Österreich über die Inntal-Autobahn A 12 bis
Landeck und Silvretta-Hochalpenstraße Silvrettastausee
(Mautpflicht) ins Montafon, oder durch den Arlbergtunnel
(Mautpflicht) nach Bludenz, dort abbiegen Richtung Monta-
fon. Von Deutschland: Richtung Lindau und durch den Pfän-
dertunnel und die Rheintalautobahn A 14 nach Bludenz, dort
weiter Richtung Montafon. Aus der Schweiz: über Feldkirch
und Bludenz ins Montafon. Ausgangsort zum Garneratal ist
Gaschurn.
Mit öffentlichen Verkehrsmitteln: Zugverbindungen von
Lindau bis Schruns (umsteigen in Bludenz in die Montafoner

Bahn), oder von Innsbruck bis
Landeck. Ab da weiter mit dem
Postbus nach Gaschurn.
F r e m d e n v e r k e h r s a m t : Montafon
Tourismus, Montafoner Str. 1, A-
6780 Schruns, Tel. 00 43/(0)  55
56/72 25 30, w w w. m o n t a f o n . a t (all-
gemein fürs Montafon) oder Ga-
schurn Tourismus, Dorfstraße 2, A-
6793 Gaschurn, Tel. 00 43/(0)  55
58/8 20 10, w w w. g a s c h u r n - p a r t e-
n e n . c o m (speziell für die Ortschaf-
ten Gaschurn und Partenen)
Aufstieg ins Garneratal: Start am
Parkplatz 200 m südöstlich der Tal-
station Versettlabahn Richtung Ga-
neu. Auf schmaler Teerstraße, dann
auf schottrigem Forstweg Richtung
Ganeu und Tübinger Hütte. In einer
Linkskurve zweigt der Steig durch
den mystischen Fenggatobel ab

(beschildert, nur für Trittsichere). Bequemer, aber unspekta-
kulär ist es, weiter den Forstweg bis zur Ganeu-Alpe zu neh-
men, wo beide Wege wieder zusammenlaufen (Gehzeit etwa
1 Std.). Nach der Ganeu führt der Forstweg ins Garneratal.
Wer weiter möchte, steigt nach der Garnera-Alpe bergan und
schließlich steil nach Süden auf zur Tübinger Hütte (Gehzeit
insg. von Gaschurn: 41/2 Std.).
Hütte im Garneratal: Tübinger Hütte (2191m), 45 Betten, 79
Lager, bewirtschaftet Anfang Juli bis Ende September, Tel. 00
43/(0)6 64/2  53 04 50.
N a c h b a r h ü t t e n : Madlener Haus (1986 m), Gehzeit von der
Tübinger Hütte 41/4 Std.; Madrisahütte (1660 m), Gehzeit 4
Std.; Saarbrücker Hütte (2538 m), Gehzeit 31/2 Std.; Seetal-
hütte (2065 m), Gehzeit 31/2Std.
L i t e r a t u r : Rudolf Mayerhofer »Die schönsten Bergwanderun-
gen in Vorarlberg«, Loewenzahn Verlag, Innsbruck, 2007.
Herbert Mayr »Wanderführer Montafon«, Bergverlag Rother,
München, 2005.
K a r t e n : Freytag & Berndt, 1:50  000, WK 371 »Bludenz – Klo-
stertal – Brandnertal – Montafon«, WK 372 »Arlberggebiet –
Paznaun – Verwall« und WK 373 »Silvretta-Hochalpenstraße
– Piz Buin«.
Wanderkarten Montafon 1:25 000 erhältlich in allen Touris-
musbüros im Montafon.

Das Garneratal im Montafon
auf einen Blick

aler Teerstraße,
dann auf schottri-
gem Forstweg
Richtung undi

Schafboden (2400 m): Berg am Taleingang über
der Ganeu-Alpe mit wunderbarer Aussicht
übers Montafon, Aufstieg von Gaschurn aus
über den Fenggatobel, die Ganeu-Alpe und die
Neualm durch Wald, später über Wiesen und
Stein. Die leichte, aber lange Tour (etwa 7 Std.)
kann auch mit Hilfe der Vermunt-Bahn abge-
kürzt werden.
Valschavieler Maiensäss (1500 m): Vom Nord-
ende Gaschurn über Forststraßen hinauf ins
Valschaviel-Tal und die sonnenverbrannten
Häuschen der Maiensäß, die als Kulisse für den
Film »Bergkristall« dienten. Aufstieg zur Mai-
ensäß etwa 1 Std.
Versettla-Runde: Von der Bergstation Nova

Stoba auf markierten Pfaden auf die Gipfel Ver-
settla (2372m) und Madrisella (2466m), für die
man allerdings bei der Madrisella-Überschrei-
tung Trittsicherheit benötigt. Abwärts geht es
über das Matschuner Joch und die Alpe Nova
bis zur Mittelstation der Nova Stoba. Die ganze
Runde dauert etwa 6 Std.
Grappeskopf (2206 m): Aussichtsberg über
dem Montafon, Aufstieg von der Kirche in Gor-
tipohl zum Wasserfall und in vielen Kehren steil
aufwärts zur Netza-Maisäß und Alpe Netza. Ab
dort ist der Weg nur schlecht markiert. Abstieg
auf der Südwestseite des Berges zur Maisäß
Sasarscha und auf einem Waldweg nach Gorti-
pohl zur Kirche. Dauer 61/2 Std.

Wanderungen rund um Gaschurn
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Blind-BU: Ungarn
entkam der Hei-

lige Martin knapp
einer von der Hexe

Heimat Ungarn
entkam der Hei-

lige Martin knapp
einer von der Hexe

Blind-BU: Ungarn
entkam der Hei-
lige Martin knapp
einer von der
Hexe Heimat Un-
garn entkam der
Heilige Martin
knapp einer von
der Hexe

Internetpräsenz auf 
www.langschwung.de ->

http://www.langschwung.de/wintertransalp

